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§ 4 · DAS WORT GOTTES IN SEINER
DREIFACHEN GESTALT

Die Voraussetzung, die die Verk�ndigung zur Verk�ndigung und da-
mit die Kirche zur Kirche macht, ist das Wort Gottes. Es bezeugt sich in
der heiligen Schr ift im Wort der Propheten und Apostel, denen es ur-
spr�nglich und ein f�r allemal durch Gottes Offenbarung gesagt wurde.

1. Das verk�ndigte Wort Gottes

Wir haben zu reden von der Voraussetzung, die die Verk�n-
digung zur Verk�ndigung und damit die Kirche zur Kirche
macht. Verk�ndigung muß ja je und je zur Verk�ndigung wer-
den: aus einem Tun, das, mit dem entsprechenden Anspruch
auftretend und von der entsprechenden Erwartung umgeben,
Verk�ndigung sein will und sein soll zu einem Tun, das Verk�n-
digung ist. Und weil das Geschehen wirklicher Verk�ndigung
die alle anderen bedingende Lebensfunktion der Kirche ist,
so ist zu sagen, daß eben in diesem Geschehen die Kirche
selbst je und je Kirche werden muß. Verk�ndigung und Kirche
sind freilich auch einfach und sichtbar da, gerade so wie Brot
und Wein des Abendmahls I einfach und sichtbar da sind oder
wie das Austeilen, Essen und Trinken von Brot und Wein im
Abendmahl einfach und sichtbar geschieht. Aber als das, was
sie sein wollen und sollen, als theologisch relevante Grçßen,
als Wirklichkeiten der Offenbarung und des Glaubens, sind
sie nicht einfach und sichtbar da, sondern als solche m�ssen
sie je und je ins Dasein treten.

[. . .]
Die Voraussetzung eben dieses Ereignisses ist dasWort Got-

tes. Zwischen diesem Zentralbegriff unserer Prolegomena und
der Dogmatik �berhaupt auf der einen und dem Begriff der
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Verk�ndigung auf der anderen Seite bestehen vier entschei-
dende Beziehungen, deren Verh�ltnis untereinander mit dem
von vier konzentrischen Kreisen zu vergleichen ist und die
wir nun zu analysieren haben.

1. Das Wort Gottes ist der Auftrag, auf dessen Gegebensein
die Verk�ndigung beruhen muß, um wirkliche Verk�ndigung
zu sein. Die Notwendigkeit der Verk�ndigung kann nicht ob-
jektivistisch damit begr�ndet werden, daß gewisse dem Da-
sein des Menschen und der Dinge immanente Sachverhalte
oder Wertordnungen nach Erkenntnis und Bekanntmachung
verlangten. Diesem Verlangen ist nicht mit Verk�ndigung,
sondern mit grunds�tzlich profaner Wissenschaft zu entspre-
chen und es kann keine Frage sein, daß alle solche Sachverhal-
te oder Wertordnungen, an die I man als an mçgliche Gegen-
st�nde kirchlicher Verk�ndigung denken kçnnte, dem Bereich
der profanen Wissenschaft angehçren und durchaus nicht der
Verk�ndigung durch Predigt und Sakrament bed�rfen. Die
Notwendigkeit der Verk�ndigung kann aber auch nicht sub-
jektivistisch damit begr�ndet werden, daß gewisse persçn-
liche �berzeugungen gewisser Menschen zu dieser besonde-
ren Aussprache dr�ngten. Denn sofern diese �berzeugungen
rationaler Darstellung f�hig sind, d�rfte man die betr. Perso-
nen wiederum auf den Weg der wissenschaftlichen Darle-
gung – sofern sie ganz oder vorwiegend irrationaler Art sein
sollten, d�rfte man sie auf die Mçglichkeit musikalischer, dich-
terischer oder �berhaupt k�nstlerischer Darstellung verwei-
sen. Es d�rfte sich auch allen solchen objektiven oder subjek-
tiven Motiven gegen�ber – um so mehr, je mehr Ernst und
W�rde sie in Anspruch nehmen – die Frage nahelegen, ob sie
nicht abgesehen von aller wissenschaftlichen oder k�nstleri-
schen Darstellung vor allem durch eine ihnen entsprechende
praktische, sittlich-politische Lebenshaltung zum Ausdruck
zu bringen w�ren. Aber wie dem auch sei: gerade von der Ein-
sicht in die Notwendigkeit von Verk�ndigung werden wir un-
ter Voraussetzung dieser Motive weit abgef�hrt. Lauter solche
Motive laufen nun freilich notwendig wie �berall so auch in
der Kirche, auch wenn es sich um Verk�ndigung handelt, mit.
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Ja noch deutlicher gesagt: sie sind die menschlichen Motive al-
ler angeblichen Verk�ndigung und andere als diese mensch-
lichen Motive kçnnen wir an sich gar nicht haben. Es ist nicht
so, daß wir �ber sie hinauszugreifen und ein Hçheres, die an-
gebliche Verk�ndigung notwendig begr�ndendes und so ver-
wirklichendes Motiv zu ergreifen und also geltend zu machen
vermçchten. Was wollten wir auch Hçheres geltend machen
als Sachverhalte und Wertordnungen auf der einen, �berzeu-
gungen auf der anderen Seite? Eben dies: daß es nicht mçg-
lich ist, ein hçheres Motiv als diese und also eine Notwendig-
keit der kirchlichen Verk�ndigung und also die Verk�ndigung
als wirkliche Verk�ndigung aufzuweisen und geltend zu ma-
chen, eben dies anerkennen und best�tigen wir, wenn wir
den Auftrag, auf den wir sie zur�ckf�hren, als das Wort Gottes
bezeichnen. Gewiß reden wir auch damit implizit, objekti-
vistisch von einem Sachverhalt und einer Wertordnung und
subjektivistisch von einer persçnlichen �berzeugung. Diese
menschliche Motivation ist das Medium, �ber das man sich
so wenig erheben kann, wie man seinen Schatten los wird,
�ber das man sich aber auch nicht erheben wollen soll, weil
eben dieses Medium der Ort ist, wo wir den gçttlichen Auftrag
zu erwarten haben. Gottes Wort bedeutet in diesem Zusam-
menhang: Gottes positiver Befehl.Gottes positiver Befehl: also
ein Motiv, das nach eigenem schlechthin �berlegenen Prin-
zip motivierend, wenn auch inmitten der ganzen unvermeid-
lichen Welt der menschlichen Motivationen vorhanden und
wirksam ist. Gottes positiver Befehl: also ein Motiv, das nun I ge-
rade in seiner Gçttlichkeit nicht so vorhanden und wirksam
ist, wie Sachverhalte und Wertordnungen �ber uns und �ber-
zeugungen in uns vorhanden und wirksam sind, das wir n�m-
lich nicht geltend machen kçnnen, weil wir nicht darnach grei-
fen kçnnen, sondern das da ist und wirksam ist, wann und wo
es da sein und wirksam sein will. Keine Verk�ndigung beruht
nicht auch auf jenen vorhandenen, geltend zu machenden
menschlichen Motiven. Aber keine Verk�ndigung ist wirk-
liche Verk�ndigung, sofern sie nicht auch und dar�ber hinaus
auf jenem Auftrag beruht, den wir uns in keiner Weise neh-
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men, den wir in keiner Weise als gegeben voraussetzen, den
wir schlechterdings nur empfangen und im Akt des Empfan-
ges haben kçnnen, der uns und die ganze Welt unserer Moti-
vationen schlechterdings von außen trifft, aufhebt und be-
stimmt als in nicht vorhergesehener Weise ergehender Befehl,
zu dem wir, wie fr�her gesagt, nur Stellung nehmen kçnnen,
indemwir ihn, so wie wir ihn gehçrt zu haben meinen, wieder-
holen und indemwir ihm, so gut oder schlecht wir kçnnen, zu
entsprechen suchen. Wirkliche Verk�ndigung heißt also: ver-
k�ndigtes Wort Gottes und verk�ndigtes Wort Gottes heißt
in diesem ersten und �ußersten Kreis: menschliche Rede
von Gott auf Grund der alle menschliche Veranlassung grund-
s�tzlich transzendierenden und also menschlich nicht zu be-
gr�ndenden sondern nur faktisch sich ereignenden und zu an-
erkennenden Anweisung Gottes selber.

[. . .] I
2. Das Wort Gottes ist der Gegenstand, der als solcher der

Verk�ndigung gegeben sein muß, damit sie wirkliche Verk�n-
digung sei. Verk�ndigung ist gefragt, inwiefern sie Verk�ndi-
gung von etwas, sachgem�ße Aussage, Verk�ndigung eines
wirklichen Gegenstandes ist. Wieder ist zu sagen: Sofern die-
ser Gegenstand dem Bereich der Gegenst�nde menschlichen
Wahrnehmens und Denkens, dem Bereich der Gegenst�nde
�ußerer oder innerer Anschauung angehçren sollte, ist nicht
abzusehen, inwiefern er gerade durch Predigt und Sakrament
verk�ndigt werden m�ßte. Sollte Gegenst�nden dieser Ord-
nung die wissenschaftliche, die k�nstlerische oder auch die
sittlich politische Darstellung und Mitteilung nicht unverh�lt-
nism�ßig viel angemessener sein? Wieder m�ssen wir freilich
zugestehen: wir haben keine anderen Gegenst�nde als die un-
serer �ußeren oder inneren Anschauung. Auch von dem Ge-
genstand der Verk�ndigung wird also zu sagen sein: haben
wir ihn �berhaupt als Gegenstand, dann werden wir ihn im-
mer auch als Gegenstand �ußerer oder innerer Anschauung,
als Gegenstand von Erfahrung und Denken haben. H�tten
wir ihn nicht so, so h�tten wir ihn gar nicht. Aber sofern
wir ihn nur so haben, haben wir ihn gerade nicht als mçg-
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lichen Gegenstand von Verk�ndigung. Metaphysik oder Psy-
chologie mçgen und m�ssen sich dann seiner bem�chtigen.
Dieselben, die sich eines Gegenstandes, den zu verk�ndigen
der M�he wert w�re, nicht zu bem�chtigen vermçgen! Indem
wir den Gegenstand der Verk�ndigung alsWort Gottes bezeich-
nen, meinenwir: er ist nicht nur und nicht prim�r Gegenstand
menschlicher Anschauung. Er muß Gegenstand menschlicher
Anschauung werden, um verk�ndigt werden zu kçnnen. Aber
gerade sofern er wirklich verk�ndigt wird, ist er ganz und gar
nichtGegenstandmenschlicher Anschauung. Verk�ndigt wird
er, sofern er sich uns und der ganzenWelt aller unserer Gegen-
st�nde gegen�ber als Gegenstand gibt und setzt: gewiß in
dem unvermeidlichen Medium anschaulicher Gegenst�ndlich-
keit, aber in diesem Medium als der Gegenstand, dessen man
in keiner Weise habhaft werden, auf den man nie als auf ein
Datum zur�ckverweisen kann, der in der und nur in derWeise
Voraussetzung ist, daß er selber sich setzt, wo wir ihn in keiner
Weise setzen kçnnen. So haben wir ihn, wenn wir ihn haben.
Wir haben ihn, indem er sich gibt. So ist er, von allen mçg-
lichen Gegenst�nden der Metaphysik oder der Psychologie
verschieden, Gegenstand der Verk�ndigung. Zwischen die-
sem Gegenstand und Predigt und Sakrament als Mitteln sei-
ner Darstellung und Mitteilung d�rfte ein innerer Zusammen-
hang bestehen. Predigt und Sakrament sind ja, wie wir sahen:
Verheißung k�nftiger Offenbarung auf Grund geschehener
Offenbarung. Wie sollte von diesem Gegenstand anders gere-
det werden denn als eben in der von Wissenschaft, Kunst und
Politik wohl unterschiedenen Form solcher Verheißung?Wirk-
liche Verk�ndigung heißt also: verk�ndigtes Wort Gottes, und
verk�ndigtes Wort I Gottes heißt in diesem zweiten Kreis:
menschliche Rede von Gott auf Grund der nicht vorhande-
nen, nicht vorherzusehenden, in keinen Plan einzubeziehen-
den, sondern nur in der Freiheit seiner Gnade wirklichen
Selbstvergegenst�ndlichung Gottes, kraft welcher er je und
je Gegenstand dieser Rede sein will und ist nach seinemWohl-
gefallen.

[. . .]
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3. Das Wort Gottes ist das Urteil, kraft dessen Verk�ndi-
gung allein wirkliche Verk�ndigung sein kann. Verk�ndigung
ist ja auch danach gefragt, ob sie denn wahr ist. Was soll dar-
�ber entscheiden? Was ist hier Kriterium? Man pflegt die
Wahrheit menschlicher Rede einerseits vom Wesen ihres Ge-
genstandes, andererseits doch auch von der Situation und dem
Anliegen des Redenden her zu beurteilen. Nat�rlich kann und
muß das auch der kirchlichen Verk�ndigung gegen�ber ge-
schehen. Sie liegt im Bereich menschlicher Rede; der Verk�n-
diger wird sich fragen lassen m�ssen: Was weißt du von dem,
was du sagst? Und: Welches Anliegen vertrittst du, indem du
gerade das sagst? Er muß und wird sein Tun an Hand dieser
Fragen beurteilen lassen. Nur daß es gerade von allen so orien-
tierten Urteilen als Verk�ndigung nicht getroffen wird. Son-
dern es ist dann seinwissenschaftlicher oder sittlich politischer
oder �sthetischer Charakter, der da beurteilt wird. Verk�ndi-
gung als solche, wie sie in Predigt und Sakrament geschieht,
setzt doch voraus, daß weder das Wesen ihres Gegenstandes
noch die Situation und das Anliegen des Redenden irgend je-
mandem in der Weise einsichtig sind oder werden kçnnen,
daß er zur Bildung eines Urteils �ber ihre Wahrheit in der
Lage w�re. Gibt es �berhaupt ein Urteil �ber die kirchliche
Verk�ndigung als solche, dann muß es von anderswoher ge-
f�llt werden. Eben dieses grunds�tzliche Anderswoher des
die kirchliche Verk�ndigung als solche treffenden Urteils mei-
nen und bezeichnen wir, indem wir es als dasWort Gottes aner-
kennen. Wir leugnen also damit nicht, daß die Verk�ndigung
auch anderen Kriterien untersteht; wir best�tigen damit sogar,
daß wir in der Tat nur diese anderen Kriterien zu ihrer Beur-
teilung kennen: in der Gegenwart n�mlich, daß wir also nicht
in der Lage sind, anders �ber ihre Wahrheit zu befinden. Aber
eben in dieser Gegenwart kçnnen wir nicht umhin, 1. uns zu
erinnern, daß ein von diesen anderen verschiedenes Krite-
rium sich, ohne daß es jemandem bekannt gewesen w�re, sel-
ber zu erkennen gegeben hat, und 2. zu erwarten, daß dieses
Kriterium, das wir jetzt wirklich nicht kennen, oder eben
nur aus jener Erinnerung kennen, sich wiederum selber zu er-
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kennen geben werde. Dieses erinnerte und erwartete, unserer
Gegenwart und aller Gegenwart unverf�gbare Kriterium I
ist das Wort Gottes. Wir kçnnen dieses Kriterium nicht hand-
haben. Es ist das Kriterium, das sich selbst handhabt und au-
ßerdem in niemandes Hand ist. Wir kçnnen die anderen Kri-
terien handhaben in Erinnerung und in Erwartung dieses
Kriteriums. Aber nur sein eigenes Urteil gilt absolut verbind-
lich und unverbr�chlich. Verk�ndigung wird wirkliche Ver-
k�ndigung, indem sie durch dieses Urteil gutgeheißen ist.
Wirkliche Verk�ndigung heißt also: Verk�ndigtes Wort Got-
tes, und verk�ndigtes Wort Gottes heißt jetzt, in diesem drit-
ten inneren Kreis: Menschliche Rede von Gott, die nach Got-
tes eigenem, nicht vorwegzunehmendem und nie in unsere
Hand geratendem Urteil im Blick auf das verk�ndigte Objekt
wie im Blick auf das verk�ndigende Subjekt wahre und also
zu hçrende, mit Recht Gehorsam verlangende Rede ist.

4. Das Wort Gottes ist endlich – und damit erst sagen wir
das Entscheidende – das Ereignis selbst, in dem die Verk�ndi-
gung zur wirklichen Verk�ndigung wird. Also nicht nur der
Auftrag, den der Mensch bekommen haben muß, nicht nur
der Gegenstand, der der menschlichen Rede gegen�ber auf
den Plan treten, nicht nur das Urteil, durch das sie als wahr
best�tigt werden muß. Noch immer kçnnte unter allen diesen
Gesichtspunkten das Wirklichwerden der Verk�ndigung als
eine bloß �ußerliche, zuf�llige Charakterisierung, eine Art Be-
kleidung oder Beleuchtung eines Geschehens verstanden wer-
den, das als solches schließlich doch das Geschehen des Wol-
lens und Vollbringens des verk�ndigenden Menschen bliebe.
Freilich m�ßte dann schlecht verstanden sein, was das »Kleid«
und das »Licht«, die hier in Frage kommen, bedeuten, was das
heißt, daß Verk�ndigung wirklich wird, indem Gott befiehlt,
Gott auf den Plan tritt, Gott urteilt. Aber wer w�rde hier das
Subjekt nicht immer wieder schlecht verstehen? Das Ver-
st�ndnis des Subjekts in diesem Satz m�ßte freilich alle no-
minalistischen Mißverst�ndnisse in bezug auf die Pr�dikate
unmçglich machen. Aber es liegt sehr tief in der Natur der Sa-
che, daß das nominalistische Mißverst�ndnis hier nicht ein-
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deutig und nicht endg�ltig auszurotten ist. Es ist das Wunder
der Offenbarung und des Glaubens, wenn dieses Mißver-
st�ndnis je und je nicht besteht, wenn uns also Verk�ndigung
nicht nur ein irgendwie charakterisiertes menschlichesWollen
und Vollbringen, sondern auch und zuerst und entscheidend
Gottes eigene Tat, wenn uns menschliche Rede von Gott nicht
nur das, sondern auch und zuerst und entscheidend Gottes eigene
Rede ist. Dieses Wunder ist es, was wir hier im vierten und
engsten Kreis unserer �berlegungen nicht sowohl zu erkl�ren
als vielmehr als dieses besondere Wunder zu w�rdigen haben.
»Nicht nur – sondern auch und zuerst und entscheidend«, so
muß die Formel lauten. Mit dem »Nicht nur – sondern auch«
wird zun�chst zugegeben: Auch die menschliche Rede mit ih-
ren Motiven, mit ihren Gegenst�nden, mit den Urteilen, unter
denen sie als menschliche Rede steht, ist da, indem das Wort
Gottes da ist. Das Wunder I der wirklichen Verk�ndigung be-
steht nicht darin, daß das Wollen und Vollbringen des verk�n-
digenden Menschen mit seiner ganzen Bedingtheit und in sei-
ner ganzen Problematik in Wegfall k�me, daß irgendwo in der
Wirklichkeit der Schçpfung ein Verschwinden stattf�nde und
also eine L�cke entst�nde und irgendwie in diese L�cke hin-
ein tr�te dann, durch einen bloßen �brigbleibenden Schein
menschlicher Wirklichkeit kaum verborgen, nackte, gçttliche
Wirklichkeit.

[. . .]
Das Wollen und Vollbringen des verk�ndigenden Men-

schen kommt aber gar nicht in Wegfall in der wirklichen Ver-
k�ndigung. Wie Christus wahrer Mensch wurde und in alle
Ewigkeit auch wahrer Mensch bleibt, so wird wirkliche Ver-
k�ndigung Ereignis auf der Ebene aller anderen mensch-
lichen Ereignisse. Sie kann auf dieser Ebene gesehen und ge-
hçrt werden und dieses Gesehen- und Gehçrtwerden darf
auch kein bloßer Schein sein, sondern muß in aller Wesentlich-
keit geschehen. Ohne die Zweideutigkeit, die Mißverst�nd-
lichkeit, die Anfechtbarkeit, in der dies geschieht, in der sie sel-
ber Ereignis unter vielen anderen Ereignissen ist, kçnnte sie
auch nicht wirkliche Verk�ndigung sein. Sie ist aber, wie Chri-
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stus nicht nur wahrer Mensch ist, nicht nur Wollen und Voll-
bringen des verk�ndigenden Menschen. Sie ist auch und sie ist
sogar zuerst und entscheidend gçttliches Wollen und Vollbrin-
gen. Gerade darum braucht das Menschliche nicht in Wegfall
zu kommen. Die hier scheinbar so brennende Frage nach der
Art des Nebeneinander- und Zusammenwirkens der beiden
Faktoren ist eine hçchst unsachgem�ße Frage. Gott und das
Menschliche sind doch nicht zwei nebeneinander- und zusam-
menwirkende Faktoren. Das Menschliche ist ja das von Gott
Geschaffene. Nur im Stande des Ungehorsams ist es ein Gott
gegen�bertretender Faktor. Im Stande des Gehorsams ist es
DienstGottes. Zwischen Gott und wahremGottesdienst kann
es keine Konkurrenz geben. Gottesdienst braucht nicht in
Wegfall zu kommen, damit Gott selber in ihm zu Ehren kom-
me. Wo wirklich Gott gedient wird, da ist – ohne Wegfall des
Menschlichen, vielmehr bei voller wesentlicher Gegenwart
und Wirksamkeit des Menschlichen in seiner ganzen Mensch-
lichkeit – das Wollen und Vollbringen Gottes nicht nur als er-
ster oder zweiter Faktor mitwirkend auch auf dem Plan, son-
dern in der Weise als das Erste und Entscheidende auf dem
Plan, wie es eben Gott dem Schçpfer und Herrn zukommt.
Ohne dem Menschlichen seine Freiheit, seine irdische Sub-
stanz, seine Menschlichkeit zu nehmen, ohne das menschliche
Subjekt auszulçschen oder sein Handeln zu einem mechani-
schen Geschehen zu machen, ist dann Gott I das Subjekt,
von dem das menschliche Handeln seinen neuen, wahren Na-
men bekommen muß. Seinen wahren Namen! Also nicht bloß
einen aufgeklebten Titel: nein, den Namen, der ihm nun kraft
der ganzen �berlegenheit des Willens seines Schçpfers und
Herrn so wesentlich, so prim�r wie nur mçglich, zukommt.
Wo kirchliche Verk�ndigung nach diesem Willen Gottes ge-
schieht, wo sie auf Gottes Auftrag beruht, wo sich Gott selber
ihr zum Gegenstande gibt, wo sie nach seinem Urteil wahr ist,
m. e. W. wo sie wahrer Gottesdienst ist, da ist einerseits ihr
Charakter als irdisch sichtbares und hçrbares Ereignis nicht
beseitigt.

[. . .]
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Da wird sie aber andererseits durch das ihr �bergeworfene
neue Kleid der Gerechtigkeit in diesem ihrem irdischen Cha-
rakter ein neues Ereignis, das Ereignis des Sprechens Got-
tes selber in der Sph�re menschlicher Ereignisse, das Ereignis
des bevollm�chtigten Vikariates Jesu Christi. Wirkliche Ver-
k�ndigung als dieses neue Ereignis, in welchem das Ereignis
menschlicher Rede von Gott nicht beseitigt, aber wohl aufge-
hoben ist, ist Wort Gottes. Wirkliche Verk�ndigung heißt also
noch einmal: Verk�ndigtes Wort Gottes. Erst jetzt d�rfte es
deutlich sein, daß das »verk�ndigt« ins Pr�dikat gehçrt und in-
wiefern es dahin gehçrt. Verk�ndigtes Wort Gottes heißt jetzt,
in diesem vierten und innersten Kreis: Menschliche Rede von
Gott, in der und durch die Gott selber von sich selber redet.

[. . .] I

2. Das geschr iebene Wort Gottes

Wir sagten: Kirchliche Verk�ndigung muß gewagt werden in
Erinnerung geschehener und in Erwartung kommender Of-
fenbarung. Der Grund der Erwartung ist dabei offenbar iden-
tisch mit dem Gegenstand der Erinnerung. Wir reden – hof-
fend, was man nicht sehen, was wir nicht als gegenw�rtig
voraussetzen kçnnen – von einer verwirklichten Verk�ndi-
gung, von einem in der Kirche verk�ndigten Wort Gottes:
daraufhin, daß Wort Gottes schon gesprochen, daß Offenba-
rung schon geschehen ist. Wir reden also in Erinnerung.
Was bedeutet diese Erinnerung schon geschehener Offen-

barung?Erinnerung anGottes gescheheneOffenbarung kçnn-
te einmal bedeuten: die Aktualisierung eines der Existenz
jedesMenschenurspr�nglich immanentenOffenbarseinsGot-
tes, bzw. eines jedemMenschen urspr�nglich eigenenWissens
um Gott. Erinnerung an Gottes geschehene Offenbarung
w�re dann identisch mit der Entdeckung und neuen InIbesitz-
nahme eines lange verborgenen, vergessenen und unben�tz-
ten Teiles, und zwar des zentralsten und lebenswichtigsten
Teiles des zeitlosen Wesensbestandes des Menschen selbst: sei-
ner Bezogenheit zum Ewigen oder Absoluten.
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